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Eidgenossische

Wwasch

Marco R. VoLkEN

er ehemalige Nationalturner
Peter Aliesch hat in seine
Ubung am politischen Reck
zu viele griechische Klimm-
zlige nach oben eingebaut,
um glaubwiirdig zu erschei-
nen. Am Schluss diirfte ihm nur noch
der von Frau Papadakis gesponserte
Nerzmantel seiner Frau bleiben.

Es geschehen am helvetischen Polithim-
mel aber nach wie vor Wunder: Natio-
nalratsprisident Peter Hess steht nach
wochenlangen Drehungen in der politi-
schen Waschmaschine mit weisser Weste
da. Letztlich kann er davon profitieren,
dass die dubiosen Offshore-Geschifte
zur fast normalen helvetischen Steuer-
optimierungs-Praxis gehéren. Wer wollte
da den ersten Stein auf ihn werfen?

«Eine Voraussetzung fiir die Einbiirge-
rung der Auslinder sind vor allem gute
Kenntnisse einer der vier Landesspra-
chen in Wort und Schrift.» So erklirte
Nationalrat Bortoluzzi entschieden.
Und fuhr dann sehr illustrativ weiter:
«Sie sollten wenigstens die Abfallver-
ordnung verstehen kénnen!» Recht hat
er, denn schliesslich sind wir ein Kul-
turvolk.

Botschafter Borer erhielt vom Achener
Karnevalsverein 1859 den «Orden
wider den terischen Ernst». Die
Begriindung: Borer entspreche gar
nicht dem Bild, das man sich vom typi-
schen Schweizer mache. Die Fastnicht-
ler sprachen das Wértchen «stur>» nicht
aus, sie dachten es nur. Die Schweiz
soll, wenn der Beitritt zur UNO nicht

abzuwenden ist, sich verfassungsmissig
auf vollste Neutralitit — inklusive Absti-
nenz von wirtschaftlichen Sanktionen —
verpflichten. Und diese konzessionslose
Neutralitit durch die Organe der Ver-
einten Nationen absegnen lassen! So
der Wille der SVP. Das ist, wie wenn
man Mitglied eines Fussballklubs wer-
den wollte — unter der Bedingung, nie
den eigenen Verteidigungsraum verlas-
sen zu miussen.

Die kantonalen Polizeidirektoren pla-
nen die Einfiihrung von Dumdum-
Munition. Den Deformationsgeschos-
sen schreibt man eine besondere
«mannstoppende Qualitit> zu. Wer
stoppt die kantonalen Polizeidirekto-
ren?

Bundesrat Leuenberger nannte keinen
Namen, als er festhielt, es sei unsiglich,
wenn eine Gemeinde im Kanton
Schwyz durch einen vollig unrealist-
schen Steuersatz reiche Steuerzahler
anziehe. Und damit auch der nichstge-
legenen Grossstadt die Zentrumslasten
iberlasse. Keinen Namen genannt,
keine Gemeinde gebrannt, so dachte
wohl Leuenberger. Doch die unadres-
sierte Post kam an: Der Gemeinderat
von Freienbach verlangte vom Bundes-
prisidenten Aussprache und Entschul-
digung. Warum eigentlich?

Die Mitarbeiter sind mir «das kostbars-
te Gut», beteuerte ABB-Chef Jorgen
Centerman, der auch in Baden das
grosse Sagen hat, bei seinem Amtsan-
tritt. Nunmehr hat er weltweit Tausen-
de von Stellen gestrichen und Tausende
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
entlassen. Doch seine Strategie ging in

die Hosen: Statt um 18 Prozent in die
Hohe sackten die Aktien um 18 Pro-
zent in die Tiefe. Wer da an «gerechte
Strafe» denkt, denkt nicht falsch.
Damit beginnen auch die Aktienkurse
der bisher herrgott-dhnlichen Manager
zu sinken.

Nach der Vernehmlassung tiber die
Armee XXI steht der oberste Verteidi-
gungschef Samuel Schmid einer fast
allgemeinen Desertion der politischen
Truppen gegeniiber. Er ldsst aber das
Erbe Ogis nicht einfach widerstandslos
fallen und klammert sich unter ande-
rem am obligatorischen Schiessen «als
Grundlage fur das Gefechtsschiessen»
fest. Viele sind da allerdings der Mei-
nung, es handle sich dabei bloss um
eine «Grundlage fiir die Schiitzen-
feste».

«Steigt Kriegsgeschrei vom Tale, der
Alpler drob erwacht, er steigt vom
hohen Walle und stiirzt sich in die
Schlacht.» Auf diese «Schlachtbereit-
schaft> kann heute Mutter Helvetia
nicht mehr zihlen, denn rund die Half-
te des Alppersonals sind Aussteiger und
Aussteigerinnen. Alle triumen sie von
Freiheit, Natur, Romantik, Selbstbesin-
nung und Gliick. Und niemand von
Krieg und Schlacht!

Luzern nennt sich stolz «Leuchten-
stade>. Am 22. September, dem
gesamteuropiischen  Aktionstag  fiir
autofreie Stidte, wird sie allerdings nur
eine armselige Funzel vorweisen: bloss
der innerste Stadtkern um den Bahnhof
soll nimlich vom Autoverkehr freige-
halten werden! Ein «Nichts» wire bes-
ser!

NEBELSPALTER 7/2001 15



	Eidgenössische Waschtrommel

